
Meisterabschluss
deutlich aufgewertet
Qualifikation.Der Meister ist jetzt auf Augen-
höhe mit dem Ingenieur oder dem Bachelor.

D ie Meisterqualifikation
steht ab sofort offiziell
auf derselben Bildungs-

stufe wie der Ingenieur und der
akademische Abschluss Bachelor.
Konkret wird der Meister nun der
Niveaustufe sechs des Nationalen
Qualifikationsrahmens (NQR) zu-
geordnet, bestätigte Wirtschafts-
ministerin Margarete Schram-
böck Ende September.

Damit wird ein starkes Signal
für das duale Ausbildungssystem
gesetzt. Es ist der richtige Weg,
um die dringend benötigten
Fachkräfte in Österreich auszu-
bilden und berufliche Abschlüsse
international vergleichbar zu ma-
chen. Die neue Zuordnung des
Meisters bedeutet auch eine Auf-
wertung der Lehre. Zudem wer-
den junge Leute in dualer Ausbil-
dung motiviert, die Meisterprü-
fung in Angriff zu nehmen.

„Österreich ist das Land der
Meister. Mit der nun erfolgten
Einstufung im NQR erhält die
Meisterprüfung auch in der Qua-
lifikationssystematik jenen Stel-

lenwert, den sie in der Wirtschaft
und am Arbeitsmarkt traditionell
hat“, erläutert Maria Smodics-
Neumann, Obfrau der Sparte Ge-
werbe und Handwerk sowie Ab-
geordnete zumNationalrat.

International vergleichbar
Der Nationale Qualifikationsrah-
men NQR fußt auf einer Empfeh-
lung der EU mit dem Ziel eines
europäischen Qualifikationsrah-
mens. Die berufliche Ausbildung
hat hier ebenso hohe Wertigkeit
wie die akademische. Gleichwer-
tig ist aber nicht gleichartig. So
bleiben Berufs- und Studienbe-
rechtigungen von Meister und
Bachelor weiter unterschiedlich.

Dass ein Meisterbrief gute
Karrierechancen bringt, zeigt
eine vom Institut für Bildungs-
forschung der Wirtschaft durch-
geführte Befragung. Meisterab-
solventen sind im Durchschnitt
30 Jahre alt und haben mehr als
zehn Jahre Berufserfahrung. Drei
Viertel üben Führungspositionen
aus, ein Viertel ist Unternehmer.

IMPRESSUM

Die Seite „Standort Wien“ beruht
auf einer Medienkooperation mit
der „Presse“ und ist mit finanzieller
Unterstützung der Wirtschafts-
kammerWien entstanden.

Die Besten kommen ausÖsterreich
Kommentar.Heimische Fachkräfte gehören zu den besten Europas. Damit
das Erfolgsmodell Lehre auch in Zukunft besteht, muss man jetzt handeln.

F ünf Tage lang haben sich
43 österreichische Jungfach-
kräfte in Budapest bei den eu-

ropäischen Berufsmeisterschaften
EuroSkills der internationalen Kon-
kurrenz gestellt – und einen wah-
ren Medaillenregen ausgelöst. In
36 Berufen, darunter Kfz-Technik,
Betonbau, Speditionslogistik und
Restaurantservice, sind sie angetre-
ten und haben in Summe 21 Medail-
len nach Hause gebracht. Viermal
Gold, 14-mal Silber und dreimal
Bronze. Damit steht Österreich am
Siegerstockerl gleich hinter dem
17-mal größeren Russland. Auf die-
se beeindruckende Leistung kön-
nen wir alle stolz sein. Sie belegt,
wie gut die Ausbildung von Fach-
kräften in unserem Land ist, und
dass wir mit der dualen Ausbildung
und den berufsbildenden Schulen
eine sehr gute Basis haben.

Wie wichtig es ist, in den Nach-
wuchs zu investieren, zeigt sich ge-
rade jetzt, in der Hochkonjunktur,
wo die Arbeitslosigkeit zurückgeht
und es in immer mehr Berufen
schwierig ist, qualifizierte Mitarbei-
ter zu finden. In Technik, IT, Hand-
werksberufen oder im Tourismus –
überall dasselbe Bild. Der Fachkräf-

temangel kostet uns Kraft und ver-
mindert unsere Wettbewerbsfähig-
keit. Hier braucht es neue Initiati-
ven undmehr Engagement.

1000 neue Lehrstellen
Aus diesem Grund fordert die Wirt-
schaftskammer Wien eine Fach-
kräfteoffensive, in der die Weiter-
entwicklung der Lehrausbildung
eine wichtige Rolle spielt. Mit der
Stadt Wien wurde bereits eine Zu-
kunftsvereinbarung geschlossen,
die sich intensiv mit dem Thema
beschäftigt. Bis 2025 sollen in Wien
1000 neue Lehrstellen geschaffen
werden. Dafür müssen schon jetzt
die richtigen Maßnahmen ergriffen

werden. So braucht es bereits in der
Schule eine bessere Vorbereitung
und mehr Berufsorientierung.
Auch das Image der Lehre muss
aufgebessert werden, damit dieser
Karriereweg für Jugendliche wie-
der attraktiver wird. Man muss
auch direkt bei den Ausbildungsbe-
trieben ansetzen. Sie brauchen För-
derungen, Weiterbildungsangebote
für Ausbilder und Lehrlinge und
flexiblere Rahmenbedingungen.
Damit können wir der Lehre neue
Impulse geben. Denn wir brauchen
die besten Köpfe und die geschick-
testen Hände, um langfristig erfolg-
reich zu sein.

Das besteMittel gegen Fachkräftemangel
Ausbildung.Die Lehre bietet Jugendlichen beste Zukunftschancen. Jetzt sollen neue und modernisierte Lehr-
berufe sowie ein Reihe weiterer Maßnahmen die duale Ausbildung noch interessanter machen.

Ö sterreichs Wirtschaft feh-
len Tausende Fachkräfte.
Diesen besorgniserregen-

de Befund ergab eine aktuelle Be-
fragung von Unternehmern im Auf-
trag der Wirtschaftskammer Öster-
reich. Fast 90 Prozent der heimi-
schen Betriebe gaben an, den Fach-
kräftemangel stark zu spüren, drei
Viertel sind stark davon betroffen.
Es ist keine grundlegende Besse-
rung in Sicht: Aufgrund der demo-
grafischen Entwicklung in Öster-
reich beginnt die Zahl der Men-
schen im erwerbsfähigen Alter zwi-
schen 20 und 60 Jahren schon ab
dem nächsten Jahr abzunehmen.
Im Jahr 2030 soll diese Gruppe be-
reits um 230.000 Personen kleiner
sein als heute, prognostiziert Sta-
tistik Austria.

Fachkräfteoffensive
Der Fachkräftemangel beeinträch-
tigt die Wettbewerbsfähigkeit der
österreichischen Wirtschaft ganz
wesentlich. Rasche Gegenmaßnah-
men sind notwendig. Die Wirt-
schaftskammer initiiert deshalb
eine Fachkräfteoffensive. Eine
wichtige Rolle dabei soll die Wei-
terentwicklung der Lehrausbil-
dung spielen, damit diese Form
der Ausbildung für noch mehr jun-
ge Menschen attraktiv wird. Dazu
gehört die Modernisierung beste-
hender Lehrberufe und die Ent-
wicklung neuer. So etwa soll der
Einsatz digitaler Werkzeuge in al-
len Lehrlingsausbildungen zum
Thema werden. „Damit wollen wir
den Berufsweg Lehre aufwerten
und ihm zusätzliche Attraktivität
geben“, erläutert WK-Wien-Präsi-
dent Walter Ruck.

Neue Lehrberufe gibt es seit An-
fang September für Programmierer
und IT-Techniker. Mit dem E-Com-
merce-Kaufmann wurde für den
Handel eine zukunftsorientierte
Lehre geschaffen. Beim Dorotheum
Wien etwa absolviert der 18-jährige
Max Müller eine solche Ausbil-
dung. Er wechselte von einer Hö-
heren Technischen Lehranstalt in
die Lehre. Schon bald nach Beginn
der Ausbildung war er damit be-

schäftigt, Produktfotos für den Do-
rotheum-Onlineshop zu machen
und zu bearbeiten. Auch imWaren-
versand und beim telefonischen
Kundenkontakt sammelte er be-
reits Erfahrungen. „Dass ich den
Onlineshop mitbetreuen darf, freut
mich besonders“, sagt Müller.

In der Zukunftsvereinbarung,
die WKWien und Stadt Wien heuer
im Juli gemeinsam unterzeichnet
haben, spielt das Thema Fachkräf-
teausbildung ebenfalls eine wich-
tige Rolle, erläutert Ruck, der die
Zukunftsvereinbarung mit Wiens
Bürgermeister Michael Ludwig un-
terzeichnet hat: „Die Ausbildung
qualifizierter Fachkräfte ist
schließlich ein wichtiger Baustein
für die positive Entwicklung des
Wirtschaftsstandorts Wien.“ Als
Ziel wurde die Schaffung von tau-
send neuen Lehrstellen in der Bun-
deshauptstadt bis 2025 festgelegt.

Um das zu erreichen, ist nach
Ansicht der WK Wien ein umfang-
reiches Maßnahmenpaket notwen-
dig, bei dem alle Stakeholder mit-
spielen müssen. Gefordert werden:
R Bessere Vorbereitung in der
Schule durch Schaffung von Bil-
dungsstandards, die ein Mindest-
maß an Kompetenzen bei allen
Schulabgängern garantieren, sowie
mehr und effizientere Berufsorien-
tierung.
R Verbesserung des Images von
Lehre und Facharbeit, indem die
beruflichen Perspektiven offensiv
kommuniziert werden. Damit
könnten auch mehr Maturanten
für eine Lehre nach der Matura ge-
wonnen werden.
R Verbesserte Zusammenarbeit
zwischen Lehrbetrieb, Lehrling
und Berufsschule – insbesondere
was Lehrinhalte und Berufsschul-
organisationsformen betrifft.

R Mehr Unterstützung der Ausbil-
dungsbetriebe, etwa durch den
Ausbau der Förderungen, qualifi-
zierte Weiterbildungsangebote für
Ausbilder und Lehrlinge und eine
flexiblere Gestaltung des rechtli-
chen Rahmens für Ausbildungsbe-
triebe.

Zu dem letzten Punkt hat die
WK Wien in ihrem Bereich schon
eine Reihe von Maßnahmen ge-
setzt. Unternehmen werden um-
fangreiche Serviceleistungen gebo-
ten, um noch mehr Betriebe zur
Ausbildung von Lehrlingen zu mo-
tivieren. Das beginnt mit der Un-
terstützung durch die Wiener
Lehrstellenberater. Diese Initiative
wurde von der WKWien gemeinsa-
men mit dem Wiener Arbeitneh-
mer Förderungsfonds und dem Ar-
beitsmarktservice Wien geschaf-
fen. Im Vorjahr haben diese Bera-
ter 700 Betriebe besucht und dabei
350 Lehrstellenzusagen verbucht.

Ebenfalls im Angebot der WK
Wien sind Workshops für Ausbil-
der, Förderberatungen für Lehrbe-
triebe und Coachingangebote für
Lehrlinge und Betriebe. Viele Bran-
chen wie die Mechatroniker veran-
stalten regelmäßig Lehrlingscas-
tings, um aus allen Bewerbern die
besten herauszufiltern. Um die
Leistungen der Unternehmen bei
der Lehrlingsausbildung hervorzu-
heben und das Image der Betriebe
zu fördern, wurde 2014 das Quali-
tätssiegel „TOP-Lehrbetrieb“ ge-
schaffen. WK Wien und Stadt Wien
haben es gemeinsam mit anderen
Sozialpartnern in den letzten vier
Jahren an knapp 200 vorbildliche
Ausbildungsbetriebe verliehen.

Lehre nachMatura fördern
Nach Ansicht der WK Wien sollte
die Lehre nach der Matura besser
genützt werden. Hierzulande neh-
men nur zwei Prozent der Matu-
ranten eine Lehre in Angriff. In
Deutschland sind es dagegen mehr
als 27 Prozent. Dabei bietet die
Lehre in Kombination mit einer
breiten Allgemeinbildung große
Chancen für Jugendliche. Der Weg
zum Lehrabschluss ist für Matu-
ranten um ein Jahr verkürzt. Die
Jobaussichten sind vor allem im
Gegensatz zur reinen AHS-Matura
bestens und die Karrieremöglich-
keiten können sich sehenlassen: In
29 Prozent der Unternehmen sind
ehemalige Lehrlinge mit Füh-
rungsaufgaben betraut.

Das duale Systemgarantiert eine praxisnaheAusbildungmit sehr guten Berufsaussichten. [ Fotolia/Industrieblick ]

22 DIENSTAG, 23. OKTOBER 2018

STANDORTWIEN

Walter Ruck, Präsident der Wirt-
schaftskammerWien. [ Weinwurm ]

INFORMATION

Wiener Lehre in Zahlen. 3300 Wiener
Unternehmen bilden derzeit Lehr-
linge aus. Fast die Hälfte davon sind
Gewerbe- oder Handwerksbetriebe.
Wiens gewerblicheWirtschaft bildet
derzeit insgesamt rund 11.000 Lehr-
linge aus. Weitere 4000 Jugendliche
erhalten in überbetrieblichen Ausbil-
dungszentren eine Berufsausbildung
und etwa 2000 Lehrlinge werden in
Betrieben ausgebildet, die nicht zur
gewerblichenWirtschaft zählen.
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